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besonderer Berücksichtigung des Glaubenlernens Erwachsener

Angela aupp

„Ohne Biographie gibt 65 kein Lernen, Oohne So Ist S nicht verwunderlich, dass ‚Biografie-
| ernen keine Biographie””. Jese Aussage orlientierung‘ und,‚,Biografisches Lernen EINZUG
konturiert die Tatsache, dass Erziehungs-, Bil- In einschlägige religionsdidaktische Handbür-
UNngs- und Entwicklungsprozesse Urc die cher gefunden en Biografisches Lernen
Lebenskontexte und -erfahrungen sowohl der wird als„religionsdidaktisches Prinzip” verstan-
Lehrenden als auch der L ernenden mitbestimmt den DITS onzepte Von ‚lebenslangem | ernen
werden. Demzufolge legt Biografieorientierung und biografischem | ernen werden miteinander
In der Pra  Ischen Theologie das Augenmerk auf verknüp und die Bedeutung Von Vorbildern
das Subjekt mMıit seıner | ebens- und Glaubensge-
schıiıchte Untersucht wird, wWIıe sich eın Mensch
onkret mMmıit Religion auseinandersetzt, In wel-
cher Art und else christliche Traditionsbestän- 1987; ein, Stephanie: Theologie und empirische

Biographieforschung. Methodische Zugange ZUr | e-de die individuelle Religiosität beeinflussen und
WIEe kulturelle und individuelle Formen religiÖ- ens- und Glaubensgeschichte und ihre Bedeutung

für Ine erfahrungsbezogene Theologie, Stuttgart
Sern Lebens Iinteragieren. Miıt der „anthropolo- 1994; AaUuUpp, Angela: Der (empirisch-)biographische
Ischen ende  4 Kar! Rahner) In der Theologie lic| eliche Bedeutung hat der Einzelfall für die

Religionspädagogik? In Boschki, Reinhold/Gronover,rückt ije/der FEinzelne mit ihrer/seiner L ebens-
JaS (Hg.) unge Wissenschaftstheorie der Re-geschichte auch In der Praktischen Theologie ligionspädagogik, Munster 2007/7, 176—-192; zZu

tarker In den Vordergrund.‘* Gesamtüberblic vgl Reese, nnegret: iografıe. In
Porzelt, Burkard/Schimmel, Alexander: Strukturbe-
griffe der Religionspädagogik, Bad Heilbrunn 2015.

Alheit, Peter/Felden, el Vor: Einführung. Was hat M A

lebenslanges Lernen mit Biographieforschung Vgl jebertz, Hans-Georg: Biografisches Lernen. In
tun? In Dies.: Lebenslanges | ernen und erziehungs- Hilger, Georg/Leimgruber, Stephan/Ziebertz, Hans-
Wissenschaftliche Biographieforschung. Onzepte e0rg: Religionsdidaktik. Ein eıtfaden für tudium,
und Forschung Im europäischen Diskurs, Wiesbaden Ausbildung und eru' Neuausgabe, München 2010,
2009, —f 374-386; Kalloch, Christina/Leimgruber, Stephan

Schwab, Ulrich enrDucCc der Religionsdidaktik,Zur Theorieentwicklung vgl exempl. Grözinger,
Albrecht/Luther, Henning (Hg.) eligion und Biogra- reiburg Br. 301

phie Perspektiven ZUur gelebten eligion, München Vgl Alheit /Felden 2009 Anm 14; Q—
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ird seImit zehn Jahren In Verbindung mIT DIO- Plausibilisierung des biografischen erlauTts

grafischem | ernen "IECUu thematisiert.? Während In früheren Generationen der | ebens-
lauf als normierte Phasengliederung weltge-Teilweise werden jedoch unterschiedliche

nhalte als,biografisches | ernen und‚Biografie- hend vorgezeichnet Wäl, MMUSS je/der Finzel-
arbeit bezeichnet. Konstantin | indner zeIg auf, eute angesichts des Bedeutungsverlusts
dass biografisches | ernen zu eınen als O- institutioneller Bindungen und der urc SIEe
de In der Erwachsenenbildung verstanden wird, tradierten Inhalte wıe Berufslaufbahnen, Famlı-
zu anderen als en Lernen, das angesichts lienmodelle oder Rollenbilder) Entscheidungen
Dermanenter Wandlungsprozesse die Herstel- selbst treffen und diese In Auseinandersetzung

mIt sich celhst und n Intera  10N mMiIt der MiIt-lung Von SIinn und Identität anzielt.® äuflg Velr-

schwimmt auch die Differenzierung zwischen und Umwelt und eren historischen, reglo-
Biografieforschung und biografischem Lernen nalen und gesellschaftlichen Gegebenheiten

ımmer wieder al nachvollziehbar darstellen.verschiedene Aspekte der Wechselwirkung
VOT)] ljografıe und Lernprozess unterschei- DITS Herausforderung, tändig Entscheidungen
den, Ist eıne begriffliche Prazisierung hilfreich.‘ treffen und diese In den Koordinaten der e1-

Im Folgenden werden zunächst dre!l Orma- | ebenswelt verantwor  nl erfordert
rozesse biografischen L ernensbiografischen | ernens unterschieden (1.—3.),

eVor der Zusammenhang VOorT) biografischem Autobiografisches L ernen sSetz VOTaUS, dass
| ernen und Geschlecht 4.) und die hbesondere Erfahrungen erınner und reflektiert werden

Bedeutung autobiografischer Lernprozesse für können, hieraus Konsequenzen für das WEeI-
das Glaubenlernen Frwachsener (S skizziert tere | eben abzuleiten. Jes erfordert eın Niveau
werden. der kognitiven und moralischen Entwicklung,

das erst In der spaten ın  el oder gar erst In
der Jugendzeit erreicht wird.®

Autobiografisches Lernen Nach Hans-Georg Ziebertz hat eIıne biografi-
Lernen anhand der eigenen sche Selbstreflexion drei Funktionen:

|ie KOGNITIV-AUFKLAÄRERISCHLebensgeschichte
Als autobiografisches l ernen werden Lernpro- il arner über Abhängigkeitsverhältnisse

bezeichnet, die explizit Uurc die eigene erhalten.
DIie AFFEKTIV-I  GRIERENDLebensgeschichte mMit ren Erlebnissen, Heraus-
omm Au Tragen, indem „das Wissenrorderungen und Krisen angestolßen werden.

@] geht ©5 sowohl|l die Bewältigung dieser die Interdependenzen und die INSIC In die
ufgaben als auch die Notwendigkeit eıner konkreten Abhängigkeiten gefühlsmälsig”

verarbeitet werden.
Die PRAGMATISCH-HAN  NGSLEITEND

Hierzu en Vor allem Hans en und Konstantin dient Zzur Erschließung
indner Publikationen vorgelegt. Handlungspotenziale.”
Lindner, Konstantin In Kirchengeschichte verstrickt.
Zur Bedeutung biographischer Zugange für die The-
matisierung kirchengeschichtlicher nhalte Im Reli-
gionsunterricht, Göttingen 200/7, 95f.
Z/u diesem chluss kam die Jahrestagung der Rali- Vgl Rosenthal, aDrıele: rliebte und erza | e-

bensgeschichte. Gestalt und rukTtur biographi-gionspädagoginnen von AKRK und die Im
Januar 2015 unter dem itel „Biografieorientierung scher Selbstbeschreibungen, Frankfurt a.M 1995,
In religionspädagogischer Theorie und Draxis. Gen- 134-143

JebDert{zZ 201 Anm 285dersensibel gegengelesen“ stattgefunden hatte.
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Jjese etiflexion nicht 11UTr auTfgrun Von Autobiografisc religiöse Lernprozesse en
individuellem Nachdenken STatl, sondern häu- mMmeıs außerhalb expliziter Lernsettings anläss-
fig In Kommunikationsprozessen, Z über lich bestimmter biografischer Knotenpunkte
biografische Erzählungen, mit eren ilfe sich und Herausforderungen die eIıne biogra-
das Subjekt arneır über sich selbst verschafft SC eiflexion nahelegen. Solche rOZ7esse
und die eigene Geschichte in Beziehung Zur sind eıner didaktischen InszenlierungZ
Mit- und Umwelt DITZ Eigenlogik des L er- Sie können aber In organisierten | ernformaten
nenden und seıner Lebensgeschichte Ist der angestolßsen werden, sofern diese freiwillig g —
Sinnhorizont, In den Lernprozesse eingeordnet wählt und geschützt sind, WIEe z ngebote
werden, die für die Organisation und Ausgestal- (religiöser Erwachsenenbildung , Exerzitien,
LuUNg der individuellen lografıe unverzichtbar Supervision oder Therapie. FS Ist unstrittig, dass
sind auch In der Schule zahlreiche, VOT allem impli-

Religionen hieten eın Welt- und Selbstver- zıte und ungeplante autobiografische ernpro-
ständnis SOWIE eın kulturelles uster ZUTr Ge- stattinden. Jjese sind jedoch selten CX -

staltung der Lebensgeschichte; sIe hieten Ant- plizit Gegenstand und en äuflg außerhalb
orten ZUur Bewältigung VOo'n\ Lebensproblemen des Unterrichts STa ufgrun des niedrigen
und ZUTr eigenen Identitätsfindung. ulserdgem Lebensalters der Adressatinnen DZW. Adressa-
machen sie Sinnangebote ZUuTr Strukturierung ten und des Pflichtcharakters ıst eIne autobio-
der Lebensgeschichte „durch die kulturelle AUuSs- grafische Reflexion NUur eingeschränkt möglich
gestaltung und Deutung eyxistentiell Hedeutsa-
(MeTr Lreignisse und Übergänge Im Lebenslauf
(Taufe, Firmung / Konfirmation, Irauung, Beer- Biografie-orientiertes Lernen:

Lernen mıit eZug ZJAT. eigenendigung) VOT) der Geburt His ZUu Tod mMit eıner
zugehörigen Vor- und Nachgeschichte (Iim Jen- Lebensgeschichte
eits)“'® Be]| organıisierten Unterrichtsprozessen Ist S

Religion geht In die jografıe als individuell- gemessSeNer, VOorT) ‚biografie-orientiertem L ernen
unterschiedliche Entwicklungsgeschichte eın sprechen. Ziel Ist eIıne Verbindung Vo'n/ theo-
als Annahme des Glaubens, als religiöser Such- logischen Inhalten und lebensgeschichtlichen
DrOZEeSS oder Zweifel, aber auch als Abwendung Erfahrungen, die In der Religionspädagogik mMit
VO Glauben. In allen Altersgruppen sind diver- den Prinzipien der Korrelation und der Flementa-
gierende Religionsstile Im Iın  IC auf inhalt- ristierung beschrieben wird In der Frwachsenen-
IC Glaubensvorstellungen, religiöse PraxIıis bildung sind die Prinziplen des subjekt-orientier-
oder Kirchenbezug en, verstärkt INn ten | ernens und der Adressatenorientierung
eInNne mMultikulturelle und multireligiöse Gesell- nennen Biografische Episoden und Friebnisse

können als asıs dienen, auf der vermittelte In-schaft Dies eıner Biografisierung des
Religiösen, an 5 Ist nOtig, sich ımmer wieder halte In inrer persönlichen Bedeutung verstan-
der Plausibilität Von eligion In der eigenen den werden. DITSS wird In organısierten ernpro-

zessen nicht notwendig eıner umfassendenLebensgeschichte vergewlssern.
biografischen Auseinandersetzung führen und
WeNIN, dann nNUur De] Finzelnen. Verstärkt ird die

10 Engelhardt, Michael VO:  S DED Verhältnis von BIO-
graphie und eligion. In Wulf, Christoph/Macha,
Hildegard: Formen des Religiösen. Pädagogisch-
anthropologische Annäherungen, Weinheim - Base!l Vgl hierzu die Überlegungen Von Viera Pirker In die-
2004, 46-—1 /4, 49f. 5er Ausgabe, 56-6 /



Grenze NC die Tatsache, dass Im Kindes- und gen und öffnen Zielhorizonte.!* Religiöse BIO-

grafien Hleten eın Welt- und Selbstverständnisfrühen Jugendalter eINne biografische Reflexion
MUur episodisch möglich ist. '“ SOWIE eın kulturelles uster ZUur Gestaltung des

Dida  Ische Im Religionsunterricht, eigenen | ebens SIie können Antworten g —-
In der Katechese, Jugendarbeit und Frwachsen- ben auf die ra nach der eigenen Identität,

ilfe eisten el der Bewältigung VOoT) Lebens-bildung, die eigene Erfahrungen der Teilneh-
mer/-innen thematisieren, können als Diogra- problemen und Sinnangebote ZUT Verfügung
He-orientierte Formen der Auseinandersetzung stellen.'> SO Ist e5 nicht verwunderlich, dass
mMiıt eligion hbezeichnet werden. sich Jugendliche stärker noch als FErwachsene

ersonen orliıentieren, eren | ebensentwurf
ihnen attraktiv erscheint.

Lernen Biografien: | ernen remden Biografien unterstreicht
Lernen mithilfe fremder die Bedeutung von ‚signifikanten anderen‘ für
Lebensgeschichten (religiöse) Lehr-/Lernprozesse. Für ije/den FIN-

zeine/n wWIıe für die (Glaubens-)Gemeinschaft Ist|ie christliche Tradition weiß selt ihren nfängen
die Bedeutung biografischer Erzählungen e unverzichtbar, dass nhalte nicht allein urc

für die Finzelnen wWIEe für die Glaubensgemein- Bücher, ondern auch urc ersonen tradiert
schaft |)ies belegen Heiligenviten, die nıcht werden und eren Lebensgeschichten ab-
MNUur das ı eben hesonderer Christinnen und zulesen sind Wie Familientraditionen urc Fr-
rısten erinnern, sondern gleichermaßen ZUT zählungen weitergegeben werden, raucht
Auseinandersetzung und Nachahmung anre- eInNne Glaubensgemeinschaft ebenfalls persönli-
gen wollen. Religionspädagogische Überlegun- che Formen der Tradition.
gen beschäftigen sich mit der Art und else, In diesem SIinn lassen sich die O drei Funk-
wIıe dieses | ernen remden Biografien VOT tıonen biografischer Selbstreflexion auf die Aus-
sich geht.'® einandersetzung mMıiıt eıner remden lografie

anwenden:
31 Fremde Biografiıen als Orientierungshilfe [ie kognitiv-aufklärerische un  10N dient
DITZ Interaktion zwischen eigener und remder der kritischen Auseinandersetzung mit der
Geschichte Mac Autobiografien für eutige Rolle der Person In ihrer zeitgeschichtlichen
Menschen interessant SıIe geben Modelle Ooder Verortung.
Hilfestellung für eigene (Lebens-)Entscheidun- Das FEinnehmen eıner remden Perspektive

kann die aktive Integrierung und FHrweilite-
1ung der eigenen Perspektive Öördern
Die Auseinandersetzung mIt dem Handeln
der remden Person kannn In eıner eilexion

12 Vgl AaUpp, Angela: Junge Frauen erzählen ihre Glau- des eigenen Handelns und möÖöglicherweise
bensgeschichte. FiNne qualitativ-empirische Studie Im Ausprobieren Handlungsformen
ZUur Rekonstruktion der narrativen religiösen denti- resultieren.
tat katholischer junger Frauen, ern 2005, 341

13 Vgl ıtten, Ulrike In dieser Ausgabe, 45-55; indner
2007 Anm 6] Kuhn, Karolin An remden Blogra-
phien lernen! al religionspädagogischer Beltrag Vgl Lindner, Konstantin: „Aufgabe ijografie” Ine

religionsdidaktische Herausforderung?! Anmerkun-
ZUr Unterrichtsforschung, erlin- Münster —-  ı1en

2010; en Hans: Modelle Vorbilder L elt- gen zu biografischen | ernen. In | Ooccumer elikan

nguren. | ernen außergewöhnlichen Biografien, 201 1) 62-6/, 62f.
15Stuttgart 2015 Vgl ebd., 62f.
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3.2 Fremde Biografien als Partituren oder ablehnbar or Auch Aaus$s ı1der-
Die Darstellung VOoT) eiligen kann verschiedene sprüchlichem kannn In dieser HFOorm gelernt WeTl-

jele en nter nNistorischer Perspektive wird den.'®
nach den Fakten efragt oder nach der edeu- In der eutigen Zeit, In der alle Supermode!l
LUNdg eınNner Person In ihrer Zeit Jese un  10N seın wollen oder auf der UuC danach sind,
omm Im äuflg KUrZ, denn Nikolaus, läuft der Modell-Begri Gefahr, den nter-
artın oder Flisabeth werden oft recht zeit-ent- schied zwischen Vorbild und Modell nicht mehr

verdeutlichen können er möchte ich alsen vermittelt. nter ethischer Perspektive
wird das Handeln eıner Person In den lic JE - Alternative den Begriff der artıtur einbringen
nıommMen und AdQu$ dogmatischer Perspektive Fine artıtur zeichnet sich adurch dU>, dass
nach den Krıterien und Ausdrucksformen ihres sSIEe eIıne verschriftlichte HOorm Vo Us! und
aubens gefragt. eren Aufführungspraxis ist, aber nicht die

Insbesondere die letztgenannten Funktio- usi selbst. Frst Urc die Stimme oder das
nen\n ührten und führen Immer wieder dazu, Instrument des Interpreten geschieht SOZU-

dass Heilige einem ea| stilisiert werden, UsSIi [DDie Aufführung IST artıtur
das weder ihre amalige Lebensrealität spie- unterschiedlich, Je nach kulturell und zeitge-

SCHIC  lic gepragten Aufführungsgepflogen-gelt noch für hneutige Menschen anschluss-
äahig ıst Fine Korrelation zwischen eıgener heiten, dem gewählten Instrument und seıiıner
und remder Person scheint einfacher, Wenn\n Qualität und den individuell bedingten MUSI-
05 sich nıiıcht große Heilige, ondern kalischen Fähigkeiten. Fremde Biografien Die-

ten wWIıEe eıne artıtur religiöÖse und kulturelle„Helden des Alltags”'® andelt [Die andauern-
de Verehrung Vorn ersonen wWIe VOTI ranz uster Zur Gestaltung des eigenen | ebens
VOT) Assısı Ooder Hildegard VOT)] Bingen belegt Aber biografisch bedeutsam werden sIe erst,
jedoch auch, dass eıne zeitliche und nhalt- wenn SIE uUurc den eutigen Interpreten MEeuUu

IC Fremdheit dazu motivieren kann, sich gelesen und entschlüsselt werden. Die /der
ohne Vorurteile mit eıner unbekannten Welt enrende hat die wichtige Aufgabe, SOZUSageEN

beschäftigen und hieraus Konsequenzen die Partitur-Schreibweise erläutern, amı
für das eigene Leben ziehen. die | ernenden Jjese überhaupt esen können

usammen kann dann nach ‚TIThemen in derZu eıner konstruktiven Auseinanderset-
artıtur esucht und überlegt werden, wıe die-ZUNG rag die Unterscheidung zwischen eıner

remden jografıe als Vorbild und als Modell eute In UusI! umgesetzt werden können
Dei Während das Vorbild ZUT Nachahmung WrC die Auseinandersetzung mit eıner

soll, ıst e1n Modell „eıne Orientierungs- remden jografıe wird [1UT dann eın auto-

biografischer Lernprozess angestoßen, wenrnilfe für das eigene Verhalten, das aber nicht
infach opiert wird, ondern auch kritisierbar eINe Reflexion zwischen eıgener und remder

17 Jei Irene/Mieth, Dietmar: Vorbild der Modell?
Geschichten und Überlegungen einer narratı-
Vel) In: 102 1977) 625-631 [Diese Un-

en Hans: „Darf’s eın Isschen weniger sein?“ Die
Bedeutung Von Helden des Alltags für Lernprozes- terscheidung gehört In der Religionspädagogik

inzwischen ZU| of the art (vgl die zıitierten
Im Glauben In Rothgangel, Martin/Schwarz,

Publikationen von JeDertZ, en und indnerHans (Hg.) er, Heroen, Heilige. Von römischen
Goöttern His eiligen des Alltags, Frankfurt EL 18 Kuld, Lothar/Schmid, Bruno: | ernen dus$s Widersprü-
Berlin - Bern 2011, 185-204; en 2015 chen. Dilemmageschichten Im Religionsunterricht,
Anm 13  — Donauwörth 2001



diese ucke Ist Im Anschluss Bettina DausienGeschichte statthndet und Konsequenzen für
das eigene en gezogen werden oder wWenrn der „Unterschie zwischen biographischem und
sich Im Rückblick herausstellt, dass S eINe SOl- interaktionistischem Paradigma”“:
che Rückkoppelung gab „Bel der Analyse VOT ‚doing gender‘ geht es

VOT allem die intersubjektive Vernetzung,
Koordination und Synchronisation VOo'N\N Hand-

Biografieorientierung |ungsmustern, während die primare un  10n
gendersensibel gegengelesen biographischer Kategorien In der diachronen

Biografeorientierung nımm die [)iversitat Organisation VOT! zeitlich weltgespannten Hand-
menschlichen | ebens auch die Per- |ungs- und Erfahrungsverläufen besteht, die
spe  ıve des Geschlechts. Jjese Tatsache ‚wesensmä(lßlig individuell‘ sind+

den Fragen, In vielen biografisch- Auch WelnNn Biografien abhängig VO | ebens-
orliıentlierten Untersuchungen rozesse des kontext sind, hestimmt die Eigenlogik des Indi-
oing gender nicht thematisiert werden'? und viduums den Erzähl- und Lernprozess, während

Im deutschsprachigen RKaum Hisher MNUur Hel der etiflexiıon des oIng gender Interaktions-
praktisch-theologische rDeıten vorliegen, die Im Vordergrun stehen [)as Diogra-
rozesse der jografie- (doing biography) und SC Paradigma Hetrachtet die ebensge-
zugleic der Geschlechterkonstruktion (doing Schıiıchte Vorn innen, während das Konzept des

OINng gender diese VOT) außen hetrachtet. ergender) entweder MNUur VOoOT/ Frauen*“® oder MUTr VOT)

Männern“ thematisieren uffällig Ist zudem, können rozesse des OInNg gender, die sich n
dass efragte In biografischen Erzählungen der eıgenen Geschichte einschreiben, Vo Sub-

der Vorannahmen der Forschenden jekt erst inre eınen reflexiven Abstand VOT! der
den eZug zwischen Geschlecht und Religion eigenen Geschichte wahrgenommen werden

auch dann kaum reflektieren, Welnnn explizit da=- olgende Konsequenzen ergeben sich für die
nach gefragt wird.“ FIN Erklärungsmo  I für Formen biografischen | ernens (vgl Kap 1.-

Beiım autobiografischen | ernen Im engeren
Sinn sind Aspekte des ONg gender MNUur dann

Karl/l, Katharina Religiöse Erfahrung und Ent- eıne Lernchance, WeTNn das Subjekt die USeI-
scheidungsfindung. Fine empirisch-pastoraltheo- nandersetzung mit der eigenen Geschlecht-
logische Studie ZUT Biografiıe Junger Menschen In
en und geistlichen Gemeinschaften Im deutsch- lic  el und den damit verbundenen Rollen-
sprachigen aum, Würzburg 20175 erwartungen nicht verdrängt, ondern sich
Vgl eın 994 Anm 2]; Sommer, Regina: ebensge- ihr stellt.
schichte und gelebte eligion VO!|  n Frauen. FiNe QUäa- Biografie-orientierte Lernprozesse mussen
litativ-empirische Studie ber den Zusammenhang Erfahrungen ZUT Sprache bringen, die
Von biographischer ruktur und religiöser rientie-
rung, Stuttgart 1998; aupp 2005 Anm 12]1; Reese, sowohl aQu$ der Perspektive Vvon eligion als
Nnnegre: Ich eiß NIC da eligion anfängt und
ufhört Fine empirische Studie zu Zusammen-
hang VO!  D | ebenswelt und Religiosität VvVorn Single-
frauen, reiburg Br. 2006. 23 Dausien, Bettina: „Biographie” als rekonstruktiver
Engelbrecht, Martin/Rosowski, Martın Was annern Zugang „‚Geschlecht“ Perspektiven der BIO-
Sinn gibt. en zwischen Welt und Gegenwelt, graphieforschung. In Lemmermöhle, Doris/Fischer,
Stuttgart 2007 Thurnwald, Andrea „Frromme Man- Dietlin  ika, orle (Hg.) | esarten des Ge-
ner‘ —  A Ine empirische Studie zu Kontext von BIO- schlechts Zur De-Konstruktionsdebatte In der erzle-

hungswissenschaftlichen Geschlechterforschung,graphie und eligion, uttgar 2010.
DD Vgl aupp 2005 Anm 1210 378f.; UNNWAa| 2010 Opladen 2000, 96—1 19 HO7

FbdAnm 211 254-270
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auch Vo'n Geschlecht angeknüpft werden 5.1 Die eigene jografıe als
kannn [DIies verlangt Von den Verantwortlichen Ausgangspunkt und Horizont
eIne enntnıs der In UuNnserer Kultur iImmer Biografisches | ernen Ist eın Lernen Urc Refle-
noch unterschiedlichen Erfahrungen VOor' XIOnN, Erfahrungen VOTaUS und stellt sich
Frauen/Mädchen und Männern/Jungen, die auflg In HFOorm Vorn Erinnerungsprozessen dar.
sich In unterschiedlichen Formen der KOM- er Hauen Lernereignisse Im Frwachsenen-
munikation über und der Gestaltung VOT) Reli- alter mehr noch als hei Kindern und Jugend-
glosita niederschlagen.“ lichen auf der eıgenen Geschichte auf.
| ernen anhand remder Biografien erfordert Historische, umweltbedingte und geschlechts-
Partituren, die Vorn Frauen und Mannern JC bezogene Konstellationen Öördern oder eNnın-
schrieben sind und unterschiedliche Modelle dern das | ernen bestimmter nhalte
des oing gender thematisieren. Hierbel Biografische Lernprozesse folgen der igen-
„List] der Vorbildcharakter von SO!  en ogi und der lebensgeschichtlichen Erfahrungs-
‚SaMe SECX -  Personen welıt gröfßer als der VOT) aufschichtung der | ernenden als dem Sinn-
‚cross-sex’-Vorbildern“.“® Solche Lernprozesse horizont, In den | ernen eingeordnet wird
gelingen MNUT, WeTn Geschlechterverhältnisse [Die individuelle lografıe Ist der Hintergrund,
In remden Biografien thematisiert und VOT Von dem her gelernt wird, und zugleic der
dem jeweiligen geschichtlichen und kulturel- orizont, In dem gelernt ird Sie Ist aber auch
len Kontext TIUSC ninterfragt werden.“’ das erntTe und der Reflexionsgegenstand.““

Grafisch ass sich dies z.B für das erntTe
‚Katechese‘ folgendermalsen veranschaulichen:

Lernprozesse In der religiösen
Erwachsenenbildung

Biografisches | ernfeldbiografisch „Katechese“
Ja autobiografische Lernprozesse VOT allem Im
Erwachsenenalter möglich sind, sollen Ansatz-
Dunkte und Kriterien für das Glaubenlernen
dieser Altersgruppe Heschrieben werden.

Soziale Umwelt Subjekt

Biografisches | ernfeld

Ab®b. Biografisches l ernfeld25 Vgl 5zagun, nNnNa-Katharina: Hier rühling und
Kuschelnes dort Monstertruc und ettungs-

Geschlechterdifferente Gottesvorstellun-
gen IM Spiege! einer Langzeitstudie. In Qualbrink,
Andrea/Pithan, Annebelle/Wischer, Mariele (Hg.)

Uurc die Erzählung der eigenen auDbDbens-
geschichte kann eın biografischer | ern-Perspektiven für einen genderbewussten Reli-

gionsunterricht, Güterslioh 201 ” 158-177; Gerland, DrOZEeSS hervorgerufen werden. In diesem Ver-
Mantfred: annlıc glauben Fine Herausforderung
für den spirituellen Weg, reiburg Br. 2014

Hofmann, Renate: Geschlechtergerechte Sozialisa- Vgl Schulze, Theodor: Strukturen und Modalitäten
tion iIm Religionsunterricht, Norderste: 2006, biographischen | ernens. In Zeitschrift für quali-

tatıve ildungs-, Beratungs- und SozialforschungNITISC| hierzu vgl ıtten, Ulrike In dieser Ausgabe,
4555 (2005) 43-64
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ständnis ISt Glaubenlernen eın gemeiInsamer Fbenso deutet jedes Subjekt andere Biografien
Prozess Vo'\ | ernenden und Lehrenden, dem VOT dem Orızon der eligenen, Wa äuflg auch
eıne Hermeneutik der Aneignung zugrunde Missverständnissen
leg

Kriterien biografischen Lernens
5.2 Fremde Biografıen als Partituren Biografische Lernprozesse sind Meıs langfristi-

für die eigene Glaubensentwicklung JgerT, Komplexer, aber auch unplanbarer als Lern-
en der eigenen können auch Biografien anhand vorgegebener nhalte Nach
anderer (und damit auch historischer erso- Theodor chulze sind olgende Aspekte charak-
nen) Lernfelder und Reflexionsgegenstand teristisch für biografisches ernen
seın DDer Glauben er/des FEinzelnen konturiert
sich Urc die Auseinandersetzung mit ande- „SELBSTORGANISIERTES IL ERNEN Lernen
en Biografische Zeugnisse en eıne hohe du>$s Erfahrungen“: DITZ Inhalte organısieren
Bedeutung für (religiöse) Lehr-/Lernprozesse, sich Im Lernenden, elr hat SOZUSagen eın
denn ersonen und ihre Lebensgeschichten biografisches Lernprogramm, das auflg
Öördern eher Vergemeinschaftung als exte, vorbewusst Ist Selbstorganisiertes ISst nicht
und eshalb sind sIe für die Tradierung christli- mit selbstbestimmtem | ernen gleichzuset-
cher nhalte unverzichtbar. ZeH, denn auch biografisches | ernen ird

VOT) der konkreten Umwelt mitbestimmt
5.3 Religiöses Lernen als Interaktions- „DISKONTINUIERLICHES | ERNEN | ernen

DrOZEeSSs zwischen Biografiıen De] Gelegenheit”: Biografische Lernprozesse
werden Oft urc Hestimmte Gelegenhei-

Fremde lografıe ten angestoßen. Jese können differenziert
als Gegenstand werden In herausgehobene Anlässe (z.B

este), organisierte Gelegenheiten Z:B Rel-
sen), aber auch zufällige Gelegenheiten wIıe
Krankheit oder Wettbewerb. er Lernprozess
olg den jeweiligen biografischen ediıin-
gungen und Anelgnungsmustern, ohne dIi-
ISC geplant seın

Biografie Vvon Biografie VOT! „OÖKOLOGISCHES LERNEN Lernen In l e-als Orizon als Oriızon
benswelten“”: Biografisches Lernen Ist die
sOzial-räumliche und nersonale Lebenswelt

Abb. Lernen als Interaktionsprozess geknüpft und er kontextuel| mit der Ie-zwischen Biografien weiligen Kultur, Gedankenwelt und den his-
DITZ voranstehende ra veranschaulicht den torischen Gegebenheiten verknüpft.
Lernprozess als Interaktion zwischen ersonen
mMit ihrer jeweiligen jografıe und dem Inhalt
Deutlich wird, dass das jeweilige biografische
Gewordensein In diesem Lernprozess große Be-
deutung hat Sowohl die lehrende als auch die Vgl Schulze, Theodor: Lebenslauf und ebensge-

schiıchte In Baacke, Dieter  chulze, Theodor: Auslernende Person oder die fremde lografıe als
Geschichte lernen. Zur inübung pädagogischenGegenstand sind 1Ur VOT dem Hintergrund des Verstehens, Weinheim -München 1993, 174-229,

jeweiligen biografischen ONTEeXTS verstehen. vgl2

4) Ka UDD KDB 2016, 3544



-  H4 |ERNEN | ernen In Widersprü- Jjese sieben Aspekte verdeutlichen die hohe
chen und Brüchen  4, Wenn Alltagsroutinen Bedeutung biografischer Lernprozesse. S ıe stel-
nicht mehr funktionieren, also In Krisen oder len Selbstbildungsprozesse dar, deren Fnde
In ungewohnten Situationen, werden DIO- die Ausbildung VOT)] Veränderungskompetenz

steht.* c entsprechende | ernfelder undgrafische Lernprozesse angestoßen, da MNEeUeEe

Handlungsstrategien arlernt werden MUS- dida  Ische etting können Jjese Lernprozes-
Se  > Während didaktisch geplantes Lernen Jaber nicht geplant werden
en | ernen Erfolg Ist, Ist biografisches
| ernen eher en | ernen Misserfolg: Frst

AazlZweifel oder Scheitern führen Nach- und
mdenken oder verändertem Handeln | ernen und jografıe sind untrennbar mIt-

„SYMBOLISIERENDES | ERNEN | ernen In einander verbunden. Dies erfordert ijografie-
Szenen und Sprüchen”: Lebensgeschicht- Orıentierte Lernformate, macht aber auch
liches L ernen erfolgt wenıIıger anhand VOT eutlic dass diese aufgrun ihrer Vielfältigkeit

und individuellen Unterschiedlichkeit schwerJTexten oder Zeichensystemen als vielmehr
anhand VOor'/ inneren) ildern, Szenen und Hestimmen sind Biografie-orientierte | ern-

Geschichten, Worten und Redewendungen. en explizit und implizit STalT, sind
Miıt ihrer ilfe können auch welıt auseman- In didaktischen Ormaten en, en J6

doch gleichermaßen Im Alltag und Knoten-derliegende Ereignisse Vo Biografen In
eınen für ihn logischen Zusammenhang Ge” Dunkten des Lebens
Hracht werden. Solche Lernprozesse lassen sich auch des-

halb schwer beschreiben, da sIe oft erst Im"AFFEKTIVES | ERNEN l ernen VOT) Ge-
fühle |)a symbolisierendes | ernen mMit Rückblick und über ange Zeitraume erkannt
eiunlen verknüpft Ist, sind Kognition und werden und sich MNUuT teilweise in Aida  Ische
Fmotion Im Modus des biografischen | er- einpassen assen Bislang fehlen
mens anders miteinander verknüp als Im fassende Forschungsprojekte und angzelt-
curricularen | ernen Emotionale Lernprozes- studien Zu biografie-orientierten religiösen

sind jedoch HIS heute MNUur wenilg erforscht; Lernen VOT dem Hintergrun des doing-gender
ebenso wIıe VOT dem Hintergrund unterschied-dies gilt In besonderem Ausmaflß für religiöÖse

Lernprozesse.*” icher kultureller Ontexte Weitgehend uner-

„REFLEKTIERENDE LERNEN | ernen Im Oorscht Iıst atıch die „unterrichtliche Themati-
Umschreiben“: [Die erzählte Lebensgeschich- sierung autobiographischer Erzählungen”>*,

stellt eıne ogi des Zusammenhangs VOTIT.

Da Selbstreflexion nicht Anfang steht,
sondern Hestimmte Erfahrungen VOTaUS-

Z J zeIg sich eilexion äufig In Form von Vgl Kirchhof, Steffen Pädagogische Biografiearbeit
Erinnerung und als Prozess über eınen äange- ZUr Förderung der Veränderungskompetenz. In

Ders.  UlZ, olfgang (Hg.) Biografisch lernen
en eıtraum lehren. Möglichkeiten und Grenzen ZUT Entwicklung

biografischer Oompetenz, Flensburg 2008, 41-61,
45f.
Gennerich, ( arsten Narratiıve Religionsdidaktik: An-
satze, empirische Grundlagen und Entwicklungs-
perspektiven. Theo-We 11 201 2) 226-242, 2472elıle, Hartmut: Religiöse Fmotionen und religiöÖses

Urteil FEine empirische Studie ber Religiositat Hei Fr analysiert autobiografisches rzanhlen Im KON-

Jugendlichen, ern 998 text unterrichtlicher Rahmenbedingungen.
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Forschungsdesiderat Ist ebenfalls, welche l ern-
ormate verschiedene Menschen für biografi-
sche Lernprozesse nutzen oder ablennen Die
Analyse jebensgeschichtlicher Erzählungen als
religiöse Lerngeschichten” und die Erarbeitung
eıner Typologie religiöser biografischer Lern-

könnten hier Aufschluss geben
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